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gehalten hat. Vernehmen wir von dem 1788 geborenen Daniel
Ehr en z eil er, er fei Rechenlehrer an der Knabenlctiule in
St. Gallen, fpäter Obermeßmer zu St. Laurenzen geweTen, fo

wird man verlockt fein, zu vermuten, um feine Eigenfchaften als

Maler und Radierer möchte es intenliv dilettantifch geftanden
haben; in Wirklichkeit haben (ich von ihm Blätter erhalten, die

man in ihrem kulturellen Reiz ohne Überwindung genießt. Das

trifft auch auf Arbeiten des damaligen Kandidaten Jakob Johann
Bernet zu, deffen Lebensgeftaltung und Lebenswerk Dr. Schieß
in einem ft. gallifchen Heujahrsblatt nachgezeichnet hat. Auch
Peter Scheitlin verfuchte (ich in der Radierung. Ihn hat wiederholt

gemalt der Porträtilt Tanner. Wie diefer ift in unferem
Mufeum vertreten Renatus Högger, der als Künftler - wie
fozufagen alle St. Galler, die damals (ich in diefer Richtung
auszubilden befliffen waren - in München lernte, eine Zeit lang in
England im Inftitut Karl Völkers als Zeichenlehrer tätig war, und
verarmt in feiner Vaterftadt St. Gallen im Spital geftorben ift. «g

Man wird in diefem Zufammenhang auch nicht jenen Johann
Jakob Rietmann vergelten, der den ausgezeichneten Einfall
gehabt hat, vor der Niederreißung in den Dreißigerjahren die
meiften der ftattlichen Tore St. Gallens im Bilde feilzuhalten und
deffen reizende Zeichnungen ftädtifcher und ländlicher Veduten
in unferem Gau immer wieder mit Vergnügen zur Wiedergabe
herangezogen werden. Ihre Vereinigung in einer Sammlung wäre
ein wahres Verdienft. Wenn Peter Scheitlin, wo immer er aut
die heimatlichen Künftler feiner Zeit zu fprechen kommt, auch
den »Haarmaler« Spiller anführt, den er halb humoriftifch, halb
mit ernfthaft gemeinter Auszeichnung unerfchrocken einen »Haar-
Raffael« nennt, fo erkennt man freilich darin eine Naivität der
Zeit. Die Spezialität diefes Mannes beftand darin, Haare aufs

Feinfte zu fchneiden und mit dem Pinfel auf feine Zeichnungen
aufzutragen, welch letztere übrigens korrekt und gefchmackvoll
gewefen fein Collen. Die haarige Kunft würde freilich heute
völlig dem Ehrgeiz im Coiffeurberuf zugeteilt werden. Und audi
viel von dem, was in der erften öffentlichen St. Galler Kunft-
ausftellung von 1825 zu fehen war, deren Ermöglichung Peter
Scheitlin entzückt hat, hätte fpäter nicht die leifefte Auslieht
gehabt, zu folcher Schau zugelaflen zu werden. Aber »umgkehrt ift
au gfahre« - : ein guter Teil heutigen Ausftellungsgutes von
höchfter Stilmode wäre von den würdigen Herren von anno
domini mit Entrüftung und Entlehen abgewiefen worden. Denn
hat jede Zeit ihr Geficht, fo fdiaut auch jede wieder anders.
Wiederholungen vom Großvater oder Urgroßvater zum Enkel
oder Urenkel herüber vorbehalten!

Ibcrbflcjebanfc.
Jllle Blumen fiitb tut (Srab Œrâiteitjdjœere Wolfen gteffit,

Itnb ber fommermübeit Stube Stiles Seiben 31t umfaffen.
Streifen falte Wiitterannbe Kleine Siebfte mußt' id; laffeit. -

Blatt um Blatt bas Sebett ab. Sea 311m biirreu Sattb mid; fin.
3ul. lïlaebe:
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Nordland-Fahrt
des Stacltsängeiwerein-Frohsinn St. Gallen

vom 22. bis 30. Juli 1926.

174 Reiseteilnehmer! — Wer gern allein oder höchstens in
Gesellschaft eines gleichgesinnten Gefährten auf Reisen geht, dem
gruselt es wohl angesichts obiger Zahl. Es mag auch manch einem
so ergangen sein, der am 22. Juli, nachmittags 3 Uhr, als
Mitinskribierter sich und seinen Koffer unterbrachte in einem der
Bundesbahnwagen I. und II. Klasse, welche die Aufschrift
„Stadtsängerverein-Frohsinn St. Gallen" trugen. Dagegen ist ebenso
sicher anzunehmen, dass niemand — auch der passionierte „Einzelgänger"

nidit — es bereuen müsste, sich der grossen Gesellschaft
angeschlossen zu haben, denn diese wurde während der ganzen
Reise beherrscht von dem guten Geist jener gesunden Freude,
die nicht überbordet, nicht entgleisen lässt.

Die Fahrt ging durch den Schwarzwald, über Heidelberg, Frankfurt

a. M., Hannover, durch die Lüneburger Heide zum ersten
längeren Halt, nach Hamburg. Die vortreffliche Organisation —
ein nicht genug zu rühmendes Verdienst der Reiseleitung — und
mancherlei Ueberraschungen seitens grüssender deutscher Männerchöre

halfen die Zeit der langen Fahrt verkürzen. Zudem schlug
die liebe Mutter Erde ein paar Seiten ihres grossen Bilderbuches
auf, die zu bewundern auch derjenige nicht müde werden kann,
der sie früher schon betrachtete.

In Hamburg, der „Stadt der Türme", dem Eingangstor der Welt
zu deutschem Land, wurde der Reisegesellschaft durch Vertreter
der dortigen Schweizerkolonie freundeidgenössischer Empfang
bereitet. Herr Konsul Franz Dür erinnerte in seiner Ansprache
auch an das Konzert des „Frohsinn St. Gallen" vom Jahre 1842

zugunsten der Brandgeschädigten Hamburgs nach der katastrophalen
Heimsuchung dieser schönen Stadt anno 1841. Heute bietet sie
bekanntlich ein Bild der Wohlhabenheit, des regsten Verkehrs und
nimmermüder Geschäftigkeit.

Eine mehrstündige Hafenfahrt, vermittelt durch Herrn Rudolf
Brune, eine der leitenden Persönlichkeiten der deutschen Firma
Thyssen, der auch weiterhin durch ein originelles Geschenk seine
Treue als Passivmitglied des st. gallischen Gesangvereins bewies,
liess die Söhne der Berge die Wunder der Wasser erkennen,
führte sie vorbei an den hier geruhsam in sicherem Port liegenden
Meerbezwingern, Dampfern und Seglern aus aller Herren Länder,
und bot schliesslich Gelegenheit,- den Dampfer „Deutschland" der
Hamburg-Amerika-Linie auch in seinem luxuriös ausgestatteten
Innern zu bewundern.

Der Mittagstisch war ganz anderswo, nämlich angesichts der
scheinbar in Freiheit sich tummelnden Bestien aller Zonen in
Hagenbecks Tierpark gedeckt. Der Abend aber rief zum „Winter-
huder Fährhaus" am nördlichen Ufer des herrlichen Alsterbeckens,
woselbst Schweizer aus Elamburg und Umgebung der St. Galler
harrten, um gemeinsam der Heimat zu gedenken in Wort und
Lied. Die Wogen der Festfreude gingen hoch. Die St. Galler
wurden beschenkt und schenkten ihrerseits reichlich; sie hatten
grosse Koffer voll St. Galler Raritäten mitgebracht und verteilten
an die 800 Kuverts, gefüllt mit zierlichen Stickereien zum
Entzücken der beschenkten Frauen.

Am Morgen des folgenden Tages, Sonntag, den 25. Juli, standen
die Bundesbahnwagen bereit zur Weiterfahrt nach der Wasserkante.

Der kurze Halt in Lübeck bescherte ein feines Intermezzo.
Frau Mahlau-Müller, die Tochter Professor Paul Müllers, wartete
an der Seite ihres Gatten auf die heimatlichen Sänger. In weissem
Kleid, bewaffnet mit einem mächtigen rot-weissen Blumenstrauss,
erschien sie uns als liebes glückverheissendes Sonntagskind.

Gegen Mittag war Warnemünde erreicht. Unter den Klängen
der Lieder einer Abordnung von Rostocker und Warnemünder
Sängern wurde die „Prinzessin Caecilie", der Dampfer, der zum
Hauptziel führen sollte, bestiegen, und das Meer tat sich auf.
Etwa neun Stunden währte die Fahrt. Zuweilen ein Regenschauer,
dann wieder Himmelsblau unci Sonnenlicht. Ein Regenbogen, die
farbige Flammenbrücke über die Wogen spannend, zeigte sich wie
ein leuchtender Weg vom Meer zum Himmel. — Es gab Zeit zum
Singen und Nachdenken. — „Alles Leben strömt aus dir"! —
Nicht von ungefähr wurde es angestimmt.

Gegen Abend zeigten sich verankerte Leuchtschiffe, Wegweiser
nach dem Hafen der dänischen Hauptstadt. Und eine halbe Stunde
vor der Einfahrt wartete unser ein unvergessliches Naturschauspiel.

67

gehalten list. Vernslimen wir von dem 1788 geborenen Osnisl
Klirenzsllsr, er sei Keebenlebrer an der Knabenschule in
Zt. LìsIIsn, später Oberrnellmsr zu Zt. Raurenzsn gewesen, so

wird man verlockt sein, zu vermuten, um leine Kigensebsflsn ab
blsler und Ksdisrer möchte ez intenliv dilettantisch gestanden
haben; in Wirklichkeit haben lieli von ilim Llätter erhalten, die

man in ihrem kulturellen Ksiz ohne (Überwindung gsniellt. Oaz

trifft auch auf Arbeiten ds5 damaligen Kandidaten lskob lolisnn
Lernst zu, dsll'sn Rebenzgeltaltung unct Rsbenzwsrk Or. Zchielî
in einem st. gallischen bleujahrzblatt naclrgezeichnet hat. ^cueb

Peter Zcheitlin versuchte (ich in der Kadisrung. Hin hat wieder-
polt gemalt der porträtilt t anner. Wie dieser ist in unserem
Kluleum vertreten Kenatuz klögger, 6er ab Künstler - vis
sozusagen alle Zt. (taller, clie damab (ich in dieser Richtung
auszubilden beflissen varsn - in Klüncbsn lernte, eins ^eit lang in
Kngland im Institut Karl Völkern a>5 Zeichenlehrer tatig var, und
verarmt in seiner Vaterstadt Zt. (Lallen im Zpital gestorben ist. W

Klan virct in diesem Zusammenhang auel> nicht jenen lolisnn
lskob Kistmann vergelten, der den umgezeichneten Kinfall ge-
hght hat, vor der bliederreistung in den Orsistigsrjabren die
meisten der stattlichen lore Zt. (tallsm im Lüde festzuhalten und
dessen reifende Zeichnungen städtisclrer und ländlicher Veduten
in unserem (tau immer wieder mit Vergnügen zur Wiedergabe
herangezogen vsrdsn. Ihre Vereinigung in einer Zammlung wäre
sin wahrs5 Verdienst. Wenn Peter Zcheitlin, vo immer er aur
die heimatlichen Künstler seiner ^eit zu sprechen kommt, auch
den »hlsarmaler« Zpiller anführt, den er halh bumoristiscli, halh
mit ernsthaft gemeinter Verzeichnung unerschrocken einen »hlaar-
Kaffael« nennt, so erkennt man freilich darin eine HIaivität der
^sit. Oie Zpezialität diesem hfannsz Heltand darin, ltaars aufz

psinsts zu schneiden und mit dem Pinsel auf seine Zeichnungen
aufzutragen, welch letztere übrigem korrekt und geschmackvoll
gewesen sein sollen. Oie haarige Kunlt würde freilich heute
völlig dem Khrgeiz im (toiifsurheruf zugeteilt werden. bind aucl,
viel von dem, waz in der ei lten öffentlichen Zt. (taller Kunlt-
amltsllung von 1825 zu sehen war, deren Krmöglichung Peter
Zcheitlin entzückt hat, hätte später nicht die leiseste Verlieht ge-
hakt, zu solclisr Zchau zugelassen zu werden, Vber »umgkebrt ilt
au gfshre« -: ein guter teil heutigen Vurstsllung5gutcr von
höchster Ztilmods wäre von den würdigen hlerrsn von anno
domini mit Entrüstung und Kntsetzsn ahgewiesen worden. Osnn
hat jede ^eit ihr (tslicht, so sclraut auch jede wieder andsir.
Wiederholungen vom (troltvatsr oder Rlrgrostvater zum Knksl
oder Rlrenkel herüber vorhehaltsn!

?Äcrbstgedanke.

Alle Llmncn sind ini Grab Träncnschivere lbolken ziehil,
lind der soiniiicriniiden Linde Alles Leiden zu umfassen.

Ltreifen kalte Winterrvinde llleine Liebste mußt' ich lasseu. -

Blatt um Blatt das Leben ab. Leg zum dürren Laub mich hin.
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vom 22. bis 3». tub 1926.

174 Rsisetsilnebmei'! — (Ver gern allein oder höchstens in de-
ssllsckaft eines glsickgssinnten Dsfäbrtsn unk Reisen geht, dem
gruselt es vohl angesichts obiger Kahl. Ks mag auch manch einem
so ergangen sein, der am 22. dnli, nachmittags 3 (Ihr, als lVlit-
inskribierter sich und seinen Kolter unterbrachte in einem der
Bundssbabnwagsn I. und II. Klasse, welche die Kuksetiritt „Ltadt-
sängervsrsin-Krohsinn 3t. dallsn" trugen. Dagegen ist ebenso
sicker anzunehmen, dass niemand — auch der passionierte „Kinzel-
ganger" niât — es bereuen müsste, sich der grossen desellsebatt
angeschlossen zu haben, denn diese wurde während der ganzen
Reise beherrscht von dem guten (isist jener gesunden Rrsuds,
die nickt überbordet, nickt entgleisen lässt.

Die Kabrt ging durch den 3ckwarzwald, über Heidelberg, Krank-
turt a. N., Hannover, durch die Dünsburgsr (leide zum ersten
längeren (lalt, nach Hamburg. Die vortreffliche Organisation —
ein nickt genug zu rühmendes Verdienst der Rsiselsitung — und
mancherlei (löberrasckungsn seitens grüsssndsr deutscher lVIännsr-
ekörs halten die lZsit der langen Kahrt verkürzen. Kudsm schlug
die liebe Nuttsr Krds sin paar Zeiten ihres grossen Bilderbuches
auf, die zu bewundern auck derjenige nickt müde werden kann,
der sie früher schon betrachtete.

In Damburg, der „Ztadt der Därme", dem Kingangstor der (Veit
zu deutschem Rand, wurde der Reisegesellschaft durch Vertreter
der dortigen 3ckwsizerkolonis freundeidgenössisebsr Kmpkang
bereitet. Herr Konsul Kranz Dür erinnerte in seiner Knspracks
auck an das Konzert des „Krobsinn 3t. (lallen" vom dabrs 1842

zugunsten der lZrandgesebädigtsn Hamburgs nach dsrkatastrophalen
Heimsuchung dieser schönen 8tadt anno 1841. Deute bietst sie
bekanntlich ein Bild der Wohlhabenheit, des regsten Verkehrs und
nimmermüder (lssckäftigksit.

Kins mehrstündige Datentahrt, vermittelt durch Dsrrn Rudolf
Bruns, eins der leitenden Rsrsönlickksitsn der deutschen Kirma
'(Hessen, der auck weiterhin durch ein originelles (lsscksnk seine
Drsus als Rassivmitglisd des st. gallischen Ltssangvsrsins bewies,
liess die 3öbns der lZsrgs die Wunder der Wasser erkennen,
führte sie vorbei an den hier geruhsam in sicherem Kort liegenden
Neerbszwingsrn, Dampfern und Zsglsrn aus aller Dsrren Ränder,
und bot schliesslich (lslsgenhsitz den Dampfer „Deutschland" der
Damburg-Kmsrika-Rinis auck in seinem luxuriös ausgestatteten
Innern zu bewundern.

Der Nittagstisck war ganz anderswo, nämlick angesichts der
scheinbar in Krsibsit sieb tummelnden Bestien aller Konen in
Dagsnbscks Disrpark gedeckt. Der Kbsnd aber rief zum „Winter-
huder Käbrbaus" am nördlichen (Iter des herrücken Vlstsrbecksns,
woselbst Zckwsizsr aus Damburg und Umgebung der 3t. Daller
harrten, um gemeinsam der Dsimat zu gedenken in Wort und
Ried. Die Wogen der Kssttrsucls gingen bock. Dis 3t. Daller
wurden beschenkt und schenkten ihrerseits reichlich; sie hatten
grosse Koffer voll 3t. Daller Raritäten mitgebracht und verteilten
an dis 8VV Kuverts, gefüllt mit zierlichen Zticksrsien zum Knt-
zücken der beschenkten Krauen.

Vm Norgsn des folgenden Dagss, Zonntag, den 25. duli, standen
die Bundssbaknwagsn bereit zur Weiterfahrt nach der Wasser-
Kants. Der kurze (lalt in Rübeck bescherte sin feines Intermezzo.
Krau Naklau-Nüllsr, die Dockter Krotsssor Raul Nüllsrs, wartete
an der 3eits ihres Dattsn auf die heimatlichen Bänger. In weissem
Kleid, bewaffnet mit einem mächtigen rot-weisssn Blumsnstrauss,
erschien sie uns als liebes glüekvsrheisssnclss Bonntagskincl.

Degen Nittag war Warnemüncle erreicht. (Inter den Klängen
der Bieder einer Abordnung von Rostoeksr und Warnemündsr
Bangern wurde die „Krinzessin Dascilis", der Dampfer, der zum
Hauptziel führen sollte, bestiegen, und das Nssr tat sich auf.
Ktwa neun Btundsn währte die Kabrt. Kuwsilen ein Regenschauer,
dann wieder Himmelsblau und Bonnenlickt. Kin Regenbogen, die
farbige Klammsnbrücke über die Wogen spannend, zeigte sick wie
sin leuchtender Weg vom Nssr zum Dimmsl. — Ks gab Keit zum
Zingen und Kackdenksn. — „Vlies Reben strömt aus dir"! —
Dickt von ungefähr wurde es angestimmt.

Degen Vbsncl zeigten sick verankerte Rsucktsckifks, Wegweiser
nach dem Daten der dänischen Hauptstadt. (Ind eins Kalbs 3tunde
vor der Kinfabrt wartete unser sin unvsrgssslickes Datursckauspisl.
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modernen Tapeten
in allen Preislagen

J>arutas, Jbalubra und OTebbo

die l i ch t e ch t e n und toafchbaren Capeten

IDeue jtDandbefpannungs

Papejîerarbeîten

roerden durch Jachperfonal beforgt

Ueber der hochgetürmten Stadt stand eine dunkle Wolkenwand.
Finster, drohend würde sie gewirkt haben, wenn nidit das
Tagesgestirn, wenn nicht die liebe Sonne sich vorgenommen hätte, den
Leuten aus den Bergen ihr eitel schönes Antlitz zuzuwenden.
Sie senkte sich in vollem Glänze abendlicher Schönheit, hob den
Trauerschleier, der sie verhüllt hatte, schmückte ihn mit goldenem
Rand, dass er leuchtete gleich einer königlichen Krone, und flutete
sieghaftes Lidit über Meer und Land, über Dächer und Türme.
Kopenhagen stand in Abendglut. —Wir zogen ein. Viele von
uns besuchten am Abend noch das „Tivoli", den beliebten
Vergnügungspark mitten in der Stadt.

Der Montagvormittag galt der Besichtigung Kopenhagens, soweit
dies eine Fahrt in Autocars ermöglicht. Vom Rathausplatz
ausgehend, kamen wir vorerst durch die alte Stadt, später zum königlichen

Opernhaus, auf die berühmte Langelinie bis zum Hafen,
in dem mehrere schwedische Kriegsschiffe lagen, wie wir zu
Besuch gekommen. Die Matrosen dieser Schiffe fielen bereits am
Sonntagabend auf. Ihre blau-weissen Uniformen gaben dem
Verkehrsbild an diesem Abend eine besondere Note. Wir sahen
weiterhin die königliche Residenz Amalienborg, das Reiterstandbild

Frederiks V. und andere Königsdenkmäler, den Sitz des
Reichstages, das herrliche, kraft seiner architektonischen
Vielgestaltigkeit auch den Nichtbörsianer fesselnde Börsengebäude,
schöne Gotteshäuser, wie die alte Holmenskirche, die hochgewölbte
Marmorkirche, die von Thorwaldsen geschmückte Frauenkirche
und in nächster Nähe derselben das Thorwalclsenmuseum. Den
beiden letztgenannten Gebäuden statteten viele von uns am
Nachmittag noch einen längeren Besuch ab. Gehören sie ja neben der
Glyptothek zu den Sehenswürdigkeiten, auf welche der Däne mit
Stolz hinweisen darf, weil sie ein Bild geben von der Lebensarbeit

eines der grössten Söhne seines Landes. Unterbrochen
wurde die Fahrt bei der Brauerei Carlsberg, deren gewaltiger
Betrieb allen imponieren musste, auch wegen der nutzbringenden
Verwendung der Millionengewinne im Interesse von Wohlfahrt,
Kunst und Wissenschaft — ferner bei der königlichen Porzellan-
Manufaktur, die aus Tonerde Kunstwerke schafft, gar vielberühmt
und vielbegehrt.

Der Nachmittag gestaltete sich feierlich, indem die St. Galler durch
einen der fünf Kopenhagener Bürgermeister, Herrn Christensen,
in dem prunkvollen Rathaus offiziell empfangen wurden, und der
Abend war eingeräumt für das einzige Konzert während der
Reise. Die Sänger und ihr Dirigent, Dr. Walther Müller, zeigten
sich vorzüglich disponiert. Die dänische Künstlerin, Frau Ingeborg

Steffensen von der königlichen Oper in Kopenhagen
wirkte als Solistin mit. Das dänische Publikum, das den Saal
füllte, spendete reichen Beifall. Auch der Ertrag des Konzertes,
der für die Fürsorge armer Kopenhagener Kinder bestimmt war,
ergab eine erfreulich hohe Summe, die durch den Wohltätigkeitssinn

eines mitreisenden St. Galler Herrn auf 1000 Kronen
aufgerundet wurde.

Im Tivoli-Restaurant Nimb vereinigten sich die Sänger und
Passiven mit dem einheimischen Männerchor Bel Canto und
einigen Besuchern des Konzertes, vorab den Herren Minister
Dr. Lardy, der von Stockholm herübergereist war, und Generalkonsul

Cloëtta in Kopenhagen. Die beiden Herren begrüssten
die Landsleute warm; Präsident Zellweger, der sein anspruchsvolles

Amt als Sprecher des Vereins überall vorbildlich verwaltete,
antwortete mit ebenso grosser Wärme und Dr. Fritz Kreis
überraschte mit einer längeren Ansprache in flüssigem Dänisch. Audi
hier gab es Ehrengeschenke und Auszeichnungen in grosser Zahl.

Der Dienstag führte uns durch Nordseeland, Nach zweistündiger
Seefahrt längs der dänischen Küste erreichten wir Helsingör,
die Stadt am Öresund, deren grösste Sehenswürdigkeit das alte,
fabelhaft schöne Schloss Kronborg ist, die Stätte, welche
bekanntlich Shakespeare zur Scene seines „Hamlet" auserkor. Höl-
singör zeigte Flaggenschmuck. Es feierte Feste zur Erinnerung
an seine Erhebung zur Stadt vor 500 Jahren. Zur Freude der
St. Galler konnte in Helsingör auch der ehemalige Frohsinndirektor
Herr Franz Leu begriisst werden, der dort seinen Wohnsitz hat
und der mit seiner Gemahlin am Mittagsmahl der Reisegesellschaft

teilnahm.
Zurück gen Kopenhagen. — Links und rechts der langen Strasse

Bauernhäuser, die meist nur aus einem Erdgeschoss bestehen,
aber sauber und blank gehalten sind. Mitten auf der Fahrt einen
Blick in den prachtvollen Park des königlichen Schlosses Fredens-
borg, später ein langer Halt beim Schlosse F e deriksb or g,

modernen
in alien IDielsIagen
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clíe lichtechten uncl wal^chharen Tapeten

!!^)eue ^lDQNL^elpQNNUNgs

?I-clpeZîerclrhcîten

werclen clurch ^ciclnpehoncil hclorgt

Osbsr àsn boàAstûrnntsn Ltnclt stnnà sins àunbls "i-Vollcsnvnnà.
Kinstsn, ànobsnà vüncls sis Asvinbt bnbsn, vsnn niât àns InAss-
Asstinn, vsnn niât ciis lisbs Lonns sià vonAsnoininsn bntts, cien
Osutsn nus clsn lZsnAsn lbn sitsl ssbönss ^.nìlit? ^u^uvsnàsn.
Lis ssnlîts sià in volisnn Olnn^s nbsnàliàsn Lsbönbsit, bob àsn
Irnugnsàtsisn, àsn sis vsrkullt bntts, sàinûckts ibn init Aolàsnsin
Knnà, ànss sn lsuàtsts Alsià sinsn böniZiiebsn Knons, unà tiutsts
sisAbnttss Oiàt übsn iVIssn unà Onnà, übsn Onàsn unà tlürins.
KopsnbnAsn stnnà in ^bsnàAlut. —Wir ?0Asn sin. Visls von
uns bssuàtsn nin Kbsncl noà àns „'bivoli", àsn bslisbtsn Vsn-
ANÜAUNASpnnlc rnittsn in àsn Ltnàt.

Osn NontnAvorinittNA Anlt àsn OssiàtiAUNA KopsnbnAöns, sovvsit
àiss sins Knbrt in ^.utosnns srrnôAliàt. Voin Kntbnusplnt^ nus-
Asbsnà, Icnmsn vin vonsnst àunà ciis nits Ltnàt, spntsn ?uin böniA-
liàsn Opsrnknus, nut ciis bsnübnnts OnnAslinis bis ?uin ttntsn,
in àsin lnsbnsns sàvsàissbs KrisASsàitks InAsn, vis vin siu
IZssuà Asboininsn. Ois Nntrossn àisssn Làitks tislsn bsrsits nrn
LonntnAnbsnà nut. Ibns blnu-vsisssn Onitoninsn Anbsn cisin Vsn-
lcsbrsbilà nn àsssin ^.bsnà sins bssonàsrs blots. Win snbsn
vsitsnbin àis IcôniAiiàs Kssiàsn^ KinniisnbonA, àns Ksitsnstnnà-
biici Krsàsribs V. unci nnàsns KôniAsàsnbnnnisr, àsn Lit!? ciss

KsiàstnAss, àns bsnnliàs, bnntt ssinsn nràitslctonisàsn Visi-
ASstnltiAlcsit nuà ctsn bliàtbônsinnsn tsssslnàs lZônssnAsbnuàs,
sàôns Oottssbnussr, vis ciis nlts blolinsnsbiràs, ciis boàASvôlbìs
Nnnnnonbinàs, ciis von Vborvslàssn Assàinûàts Knnusnbinàs
unà in nnsbstsn blnbs àsnsslbsn àns Vbonvniàssnmussuin. Osn
bsiàsn lst^itAsnnnntsn Osbnuàsn sìnttstsn visls von uns nin blnà-
inittnA noà sinsn lnnAsrsn Ossuà à (Zsbönsn sis M nsbsn àsn
Lrl^ptotbsic ^u àsn LsbsnsvûnàiAbsitsn, nut vsiàs àsn Onns init
LtoO binvsissn ànnt, vsil sis sin IZiici Asbsn von àsr Osbsns-
nnbsit sinss clsr ^nösstsn Löbns ssinss Onnäss. Ontsubnocksn
vuràs ciis Onbnt bsi cisn Onnusnsi OnrlsbenA, cisrsn ALVnitiZsr
IZstnisb nllsn ilnponisnsn inussts, nuà vs^sn cisn nutxbninZsncisn
Vsrvsnciun^ cisr NiiiionsnASvinns iin Intsrssss von Mobltnbrt,
Kunst unci Wisssnsckntt — tsnnsn bsi cisn OoniZtiàsn Oon^siinn-
Nnnutnüctur, àis nus t'onsràs Kunstvsrlcs sàntkt, Ann vislbsnübrnt
unà visIbsAsbrt.

Osn binàrnittnA ASstnitsts siàtsisrlià, inàsnn àis Lt. Onlisr àunà
sinsn àsn tünt Kopsnbnasnsn tZünAsninsistsr, Itsrrn Obnistsnssn,
in àsin pruniivollsn Ontbnus otki^isll sinptnnAsn vunàsn, unà àsn
^bsnà vnn sinAsrnuint tun àns sin^iAS Kon^srt vnbnsnà àsn
Rsiss. Ois LnnAsn unà ibn OiriAsnt, Or. Mnltbsn iVIüIIsr, ?sÌAtsn
sià von?ÛAÌià àisponisrt. Ois ànnisàs Künstlerin, Knnu InAS-
bonA Ltsttsnssn von àsn lconiAliàsn Opsn in KopsnbnASn
virlcts nls Lolistin init. Ons ànnisàs Oublilcuin, àns àsn Lnnl
tüllts, spsnàsts nsicksn lZsitnll. Kuà àsn KntnnA àss Kon^srtss,
àsn tun àis KürsonAs nninsn KopsnbnASNsn Kinàsr bsstinnnnt vnn,
snnnb sins srtnsulià bobo Luinms, àis àunà àsn ViàbltntiAlcsits-
sinn sinss initnsissnàsn Lt. Onllsr Itsrrn nut Illvt) Kronsn nut-
Asnunàst vunàs.

Inn livoli-Ksstnurnnt blinnb vsnsiniAtsn sià àis LnnAsn uncl
Onssivsn init àsin sinbsinnisàsn Niinnsnàon lZsl Llnnto unà
siniAsn Ossuàsrn àss Kon^sntss, vonnb àsn ttsnrsn Ninistsr
On. Onnà^, àsn von Ltoàbolnn bsrübsnAsrsist vnn, unà Osnsrnl-
bonsul Lllosttn in KopsnbnAsn. Ois bsiàsn Osnnsn bsAnüsstsn
àis Osnàslsuts vnnnni Oniisiàsnt ^sllvsAsr, àsn ssin nnspruàs-
vollss ^.nnt nls Lpnsàsn àss Vsrsins übsrnll vorbilàiià vsrvnltsts,
nntvontsts init sbsnso Anosssn V^nnins unà Or. Kriti? Knsis übsn-
rnsàts init sinsn lnnAsrsn Knspnnàs in tlüssiZsin vnnisà. t^uà
bisr Anb os KbnsnAssàsnbs unà Kus^siànunAsn in Anosssn ?nbl.

Osn OisnstnA tübnts uns àunà blonàssslnnà. blnà iivsistunàiAsn
Lsstnbnt lnnAs àsn ànnisàsn Küsts snnsiàtsn vin l-lslsinAor,
àis Ltnàt nnn Ôrssunà, àsnsn Anössts LsbsnsvûnàiAbsit àss nlts,
tnbslbntt sàôns Làloss KronbonA ist, àis Ltntts, vslàs bs-
lcnnntlià Lbnlisspsnrs niun Lssns ssinss „Oninlst" nussnbon. blöl-
sinAÜn ?EÌAts KInAASnsàinuà. Ks tsisnts Ossts xun KrinnsrunA
nn ssins KnbsbunA ^un Ltnàt von bbll ànbrsn. ?un Knsuàs àsn
Lt. Onlisn bonnts in ItsIsinAön nuà àsn sbsinnliAs Knobsinnàinsbton
ttsnn KrnnZi Osu bsgrüsst vsràsn, àsn àort ssinsn 'Wobnsitîi bnt
unà àsn init ssinsn Osinnblin nin NittnAsnnnbl àsn KsissAsssll-
sàntt tsilnnbin.

Zurück Asn KopsnbnASn. — Oinlcs unà rsàts àsn lnnASN Ltnnsss
Lnusnnbnussn, àis insist nur nus sinsin KnàAssàoss bsstsbsn,
nbsn snubsn unà blnnb Asbnltsn sinà. Nittsn nut àsn Knbnt sinsn
Olià in àsn pnnàtvollsn Onnlc àss bc>nÌAliàsn Làlossss Knsàsns-
boi'A, spntsn sin lnnAsn Unit bsiin Lsblosss K s à sribsb onA,



dem dänischen Nationalmuseum, mit einer schier endlosen Reihe
prunkhafter Räume, deren Ausstattung die dänische Geschichte,
die dänischen Fürsten, das dänische Volk verherrlicht in ungezählten
Reliquien und Kunstwerken.

Eine „Smörrebrod" noch in Hill er öd, dann ging's unter sanftem
Dauer-Regen nach der Hauptstadt, wo wir uns abends im Hotel
Phoenix zum Abschied der „Schweden" von den „Berlinern"
zusammenfanden. Eine kleinere Abteilung der Gesellschaft reiste
nämlich noch nach Schweden, um die vielen Schönheiten dieses
gesegneten Landes zu besehen und mit dem schweizerischen
Gesandten, Herrn Dr. Lardy, in dessen gastlichem Hause in Stockholm,
den 1. August zu feiern.

Die grössere Zahl wandte sich über Berlin wieder heimwärts.
Der Abschied der beiden Gruppen gestaltete sich äusserst belebt.
Die mitreisenden Passiven spendeten eine erhebliche Summe zur
Deckung eines drohenden Defizites der Reisekasse. Dr. C. Moser
liess diesen verjüngten Phoenix reichlichen Zuschusses
emporschweben unter unbeschreiblich witziger, von köstlichem Humor
getragener Ansprache.

Die Rückfahrt ging wiederum auf der „Prinzessin Caecilie" über
die Ostsee nach der Insel Rügen vor sich. Die Stimmung auf dem
Schiff war sehr gut, sehr fröhlich, fast übermütig, trotz grauem
Himmel. Aber die See war auch übermütig, sie ging ziemlich
hoch. Auf dem Schiff legte sich allsgemach der Uebermut. — Auch
manch ein Seefahrer legte sich. Augen, die sonst kühn zu blicken
pflegen, schauten hilfesuchend umher und boten ein beredtes
Spiegelbild von dem Jammer, der im Innern des Menschen wühlte
— gleich glühender Lava in den Kanälen des Vesuvs. Unwillkürlich

wurde man durch bleiche Gesichter an die Worte des
Hamlet-Monologs erinnert:

Der angebornen Farbe der Entscliliessung
Wird des Gedankens Blässe angekränkelt,
Und Unternehmungen voll Mark und Nachdruck,
Durch solche Rücksicht aus der Bahn gelenkt,
Verlieren so der Handlung Namen.

Auch das wurde überwunden. In Sassnitz kam wieder Land
unter die Fiisse. — Nachdem ein alter deutscher Zolloberst auf
die Zoll- und Passformalitäten etwas viel altpreussischen Pfeffer
gestreut hatte, konnten wir den Zug besteigen. Die Fähre führte
die Wagen vor die trotzigen Türme von Stralsund, und am Abend
gegen 8 Uhr rief der Schaffner: Berlin.

^

Der Berliner Sängerverein wartete auf uns mit Fahne und
Lied. Kurzer Austausch freundlicher Begrüssungsworte. Dann
ging's per Auto zum „Kaiserhof", einer Herberge erster Güte.

Welch schöne Zimmer, welch eleganter Speiseraum! Es war
feudal - und der Boden schwankte nicht mehr unter den Füssen!
Im „Rheingold" beschloss man den Abend in Gesellschaft der
Berliner Sängerfreunde, und nachdem Berlin am nächsten Tag
etwas ergründet worden war, traten die meisten die Heimfahrt
an in der Stimmung, die der Reisegefährte, Plerr Paul
Baumgärtner, im St. Galler Tagblatt folgendermassen kennzeichnete:
„Mit Schätzen reich beladen ist der Stadtsängerverein-Frohsinn
von seiner Nordlandfahrt heimgekehrt. Die herzliche Freude, die
wir so reichlich erlebten, wird nicht erkalten, sondern mit ihren
warmen Strahlen die Tage der Arbeit in Familie und Beruf clurch-
sonnen. Enggeknüpfte Bande der Freundschaft machen uns reich
und froh." Pcail Fehrmann.
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àsin àsniscksn Ostionslinussuin, mit sinsn sckisn snàlossn Rsilns
prunlclnsktsr Ksuins, àsnsn nlusstsìtunA àis àsniscks Ossckickts,
clis àsniscksnOûrstsn, àss àsniscks Vollcvsnlnsnnlickt in unAs^slnltsn
Reliquien unà Xunstvsnlcsn.

Oins „Linônrsdnoà" nock in Olillsnöà, àsnn ZinZ's untsn ssnitsm
Osusn-RsZsn nsck àsn Osuptstsàt, vo vin uns slosnàs inn Hotel
Llnosnix ^uin nldsckisà àsn „Lckvsàsn" von cisn „Lsrlinsnn" Ziu-
ssminsnisnàsn. Oins lclsinsrs n^dteilunA cisn Osssllsckskt nsisìs
nsmlick nock nsck Lckvsàsn, unn àis vielen Lckönlnsitsn clisses
ASSSAnetsn Osnàss Ziu bssslnsn uncl init clsin sckvsi^sriscksn (te-
ssnàtsn, làsnnn On. Osrà^, in àssssn gsstlicksin IIsuss in Ltoslcliolin,
äsn 1. ^.uZust Z!U isisrn.

Ois orësssns ?slnl vsnàts sià ülzsn Lsnlin visàsr lisinnvsnìs.
Osn ^.ksckiscl clsn dsiclsn Onuppsn Zsstsltsts sick susssnst bslsdt.
vis mitnsissnàsn Osssivsn spsnàstsn eins srlnsdlicks Lunnins ^ur
OselcunZ sinss clnolnsnclsn OsL^itss àsn Ksisslcssss. On. O. Nosen
lisss cksssn vsnjünZten Olnosnix nsicklicksn ?iusckussss snnpor-
sckvsbsn untsn undsscknsidlick vitîiiosn, von Icöstlicksin Oluinon
Astrnnsnsn ^.nspnscks.

Ois Rtickislnnt Zin^ visàsnuin suk àsn „Onin^sssin Osscilis" tidsn
clis Ostses nsck àsn Inssl Küxnsn von sick. Ois Ltinnnnunn suk àsnn
Lckikk vsr sslnn Aut, sslnn knölnlick, ksst üdsninütiZ, tnot? ^nsusm
Oliininsl. tlksn àis Les vsn suck übsrinütiA, sis ZinA ^ismlick
Inock. t1.uk àsin Lckikk lsAte sick sllsAsinsck àsn Oebsnrnut. — àck
insnck sin Lsskslinsr Isots sick. tluAsn, àio sonst lcülnn ?u dlicksn
pklsASN, scksutsn lnilkssucksnà uinlnen unà Lotsn sin Lsnsàtss
ZpisA'sldilcl von àsin àsininsn, àsn inn Innsnn àss Nsnscksn vükilts
— Zàsick ^lûlnsnàsn Osvs in àsn Xsnslsn àes Vssuvs. Onvill-
Icünlick vunàs insn àunck klsicks Ossicktsn sn àis Monts àss
Osinlst-NonoloAS srinnsnt:

Oen snAsbonnen Osnbe àsn OntsclàiessuiiA
Minà àes Oeàsnkens IZlâsse snZsIiàlcelt,
Onà OntennietimuniAen voll lVOck unà Hscliàruclc,
Ouncln solcke Riicksîckt sus àsn IZsIiii -xelenikt,
Venliensin so àsn làsnàlun^ iq^men.

tluck àss vunàs übsrvunclsn. In Lsssnitti lcsin visàsn Osncl
untsn àis Otisss. — Rscckàsin sin sltsn àsutscksn Oollodsnsì suk
clis ?all- unà Ossskorinslitstsn stvss viel sltpnsussiscksn Okskksn
Asstnsut Lstts, lconntsn vin àsn XuA Lsstsi^sn. Ois Oiilnrs tülnnts
àis Mg^sn von àis trot^iZsn Oünnns von Ltrnlsunà, unà nnn ^.dsnà
-nsgsn 8 Olnn nist àsn Lslnnkknsn: lZsnlin.

Osn IZsnlinsr LünZsnvsrsin vnntsts nuk uns nniì Onlnns unà
Oiscl. Kun^sn ^.ustnusck trsunàlicksn OsZntissunZsvorts. Onnn
Zins's psn n^.uto Tuns „Knissnliok", sinsn làsrdsnAs snstsn Oûts.

Mslck scköns ^innmsn, vslck sls^nntsn Lpsissrnum! Os vnn
tsuàul ^unà àsn IZoàsn sckvnnlcts nickt nnslnn untsn àsn Oüsssn!
Inn „klnsinAolcl" dsselnloss mnn àsn ^.ksnà in Osssllscks.lt àsn
Lsrlinsn LsnZsntnsunàs, unà nsckclsnn Lsnlin sin nsckstsn LsZ'
stvss snAntinclst vonàsn vsn, trstsn clis rnsistsn àis Osirnislnrt
sn in àsn LtinnnnunA, àis àsn RsissAsislnnts, OIsnr Osul Lsuin-
Zsntnsn, inn Lt. Osllsr OsAblstt iolAsnàsnnnssssn lcsnn^sicknstsi
„Nit Lckscksn nsick bslsàsn ist àsn LtsâtssnAEnvsnsin-Orolnsinn
von ssinsn Llonàlsnàtslnnt InsinnAsIcslnrt. Ois lnsr^Iicks Orsucls, àis
vin so nsicklick snlsbtsn, vincl nielit srlcsltsn, sonàsrn init ilnrsn
vsninsn Ltrslnlsn àis LsZs àsn ^.ndsit in Osnnilis unà Lsnui àunck-
sonnsn. OnAAslinüpits Lsncls àsn Onsunàscksit nnscksn uns nsick
uncl inoln."

»«Mr» à c<>.
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